
Reinhard Feldmann/ Reimund Haas/ Eckehard Krahl (Hrsg.), F römmigreıt Wissen:
Rheznisch-W estfälsche Kapuztnerbibliotheken DOT der S akularısalion, ab0Q <UT Wan-
derausstellung 4USs Ahnlass des Gedenkjahres 1803/2003, Muüunster 2003, 151 S zahl-
reiche Abb., geb
Spätestens seitdem Luctien Febvre und Henri-Jean Martın iıhre Studıie L'Abpari-
HON du Livre erausgaben, beschäftigte siıch die Orschung mit der (se-
chıichte der Bücher Die Felder, auf die sich Aufmerksamkeiıt der Hıstoriker
richtet, sind e1 ebenso vielfaltıg wIieE dıe Buücher und ihre Leser selbst.
rend makroanalytische Untersuchungen die Produktions- und Vertriebstruktu-
ıe  e} der Ware ABüch‘ erforschen, setfzen sich dıe mikroanalytischen Studien
mit der Anordnung der ibliıotheken und Bücherbestände auseinander, ermit-
teln dıe so7z1ale Herkunft der Leser und erortern den Zusammenhang zwischen
tre und Mentalıtäten. Die Bücher als Gegenstand der historischen HFor-
schung welisen somıit ZWe1 Diımenstionen auf. Ste agleren einerse1its als Vermiuitt-
ler VO:  } een und Bedeutungen, andererseits sind s1e materielle Obyjekte, die
kulturelle Praktıken darstellen und dieser Weise das Verständnis der Men-
schen VO: sıch selbst und der Welt pragen

Beide Aspekte der Bucher als Träger VO'  - Sinndeutungen und als materielle
Gegenstände zugle1c. lassen siıch anhand der eschichte der Bestäande des
Kapuzinerordens aufzeigen. Der VO  - Reinhard Feldmann, eimun:! Haas und
CcCkenar: herausgegebene Ausstellungskatalog Frömmigreit Wissen:
Rhetntisch-Westfälische Kapuztinerbiblotheken DOT der S akularısalion bietet dem Leser
inen Eınblick die Beziehung zwischen geistlicher Haltung und dem Besitz
VO'  - Buchern bzw. der Aufstellung VO:  } iblıotheken OWO. die Ausstellung
als auch der Katalogband sind die Ergebnisse der Erschließungs-, Systematiste-
ILUNSS- und teilweise Restaurierungsarbeiten alter Buchschätze AUS der apuzl-
nerbibliothek Munster. Diese bibliografische Leistung WAarTr möglıch
durch die Entstehung VO  — zwe1l Arbeıtstellen Chistorischer Bestän-
de rdhein-Westfalen sOwle durch dıe Zusammenarbeit VO Fachexperten
Aaus verschiedenen Hochschulstandorten und Wıssensbereichen. S1e entstand
VOL dem Hintergrund des 200-Jahrigen edenkjahres der Sakularısation und
verfolgte das Zıel, anhand des Beispieles des Kapuzinerordens das intellektuel-
le rtbe den kirchlichen Gebieten VO  - es  en und Rheinland anscha  ch

machen.
Der Katalogband besteht AUS Zzwe1l1 grolen Absc.  en Im ersten allge-

me1inen Teıl wird dıie auf der Grundlage des Franzıskanischen Armutsideals
fußende Frömmigkeıt der Kapuziner dargelegt und der Eıinfluss dieser auf ‚„„die
kleine Welt des Lesens‘‘ erhalb des Ordens diskutiert. Im zweıten 'Teıl WeCI-
den aus den 5000 erhaltenen Bıblıotheksbänden 46 ausgewählte uchexpo-
nate unter inhaltlıchen und buchgeschichtlichen Gesichtspunkten behandelt
Das Design des Bandes ist großzüg1g und für dıe tre besonders ANSC-
ehm Die vielen Abbildungen großteils AUS den Büchern selbst bieten
niıcht Abwechslung ZUm schriftlichen Text, sondern enthalten auch zahl-
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reiche buchgestalterische und kunsthistorische Informationen ber die mate-
elle Herstellung VO  - Texten.

Fuür dıe Kapuziner, deren en Aaus der ıtalıenischen Observanzbewegung
entstanden WAarTLr und der sich auf die re und dıe Katechese spezialisiert
hatte, stellten dıe Bücher weniger ein erstrebenswert besitzendes 1ssens-
objekt als vielmehr ein Arbeıitsinstrument dar. Lie Bucher für die Aus-
ung der er notwendig, den nha und VOL allem dıe geistliıche
Kraft des Evangelıums erlernen bzw. verkünden. Anders als be1 den
zeitgenössischen reliıg1ösen Gemeinschaften, etrw: den Jesuiten und den ene-
dıktinern, sollte das Studi1um nıcht der Entstehung einer Bıldungselite dıenen,
sondern vielmehr Entfaltung der persönlichen Spiritualität der er
beitragen. Die Kapuzinerbibliotheken verzichteten der ege auf den HKr-
werb VOIll „nutzlosen‘“‘, profanen Buüchern Den größten Teıl ihrer Bucher-
sammlungen bildeten er die Predigtschriften und dıie er der Kıiırchenva-
teE, wobe1l auch Schriften weltlichen eschichte und Heıilkunde vorhanden

Die Bedeutung der Buücher für dıe Predigerausbildung ZUIMN inen und
die S trenge thematische Auswahl der Lesestoffe ZUm anderen forderten die
intensive („konzentrierte‘”) Wiıederholung der Texte, die immer wieder der
onder Andacht gelesen wurden.

Gleichzeitig verlangten die Ordensbestimmungen der Kapuziner den Ver-
zicht auf jede Art VON Eiıgentum und Wohlstand, darunter auch den Besitz VO'  —

Büchern Die Bücher befanden sich niıcht privaten FE1igentum, sondern
gehörten der Allgemeinheıit der Brüder Lie aus der Predigtpraxis entspringen-
den Anforderungen und die durch das Armutsideal bedingten materiellen
Eıinschränkungen pragten somit die .eschıichte der Kapuzinerbibliotheken.
ahrend die Konstitutionen des Jesuitenordens VO: Anfang auf dıe Be-
deutung VOL Büchersammlungen hinwıesen und SOgar dıe Veröffentlichung
VO chrıften unterstutzten, sahen dıe Konstitutionen der Kapuziner bıs ZU11)

Ende des 19 ahrhunderts keinen 24Ss für dıe ründung einer Bibliothek
innerna. der Klostermauern. Die Realıtäat sah jedoch anders 4AU:  N 4C NUur

hatte bereits se1it den 8L Jahrhundert ein Raum für dıe Aufbewahrung VO'  -

Buüchern existiert, auch die Buchausleihe und die Katalogisierung der Bestände
bewetisen dıe verschiedenen Beschlüsse des Generalkapıtels

ZUIN Teıl reglementiert. LDie wiederholt ausgesprochenen päpstlichen Mahnun-
DCmM des Bücherdiebstahls zeigen aber auch, 24SS dıie ıbliıotheksvor-
schriften erhalb der Kapuzinergemeinschaft nıcht leicht durchzusetzen

Die Dissonanz zwischen den gesetzliıchen Ordensbestimmungen und dem
tatsaächlichen mit Büchern weist auf das nıcht konflıktfreie Verhältnis
der puzinerbrüder gegenüber den Ansprüchen ihrer relıg1ösen Gemeıin-
schaft Dıie Bucher aller Verbote den Ordenshäusern VOL-

handen und deckten ein breites pe. des neuzeıtliıchen 1ssens ab LDiese
Feststellung ist nıcht NUur für dıe Buchgeschichte aufschlussreich. S1ie ist auch

ontext der historiografischen Auseinandersetzung ber den Bildungsstand
den atholischen Gebieten des en Reiches VOL der Sakularısation beson-
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ders interessant. ‚WAar gelten die Kapuziner als egenpol ZUmm Jesuitenorden,
wWwW245Ss Erziehung und Wıssenschaft anbelangt, jedoch beweisen dıie vorhandenen
Bücherbestände, 24sSs sowohl der Literalıtätsgrad als auch der Wıssensstand
den atholischen Gemeinden nıcht rückständig WAafr, wIie die protestanti-
schen Aufklärer iıhren Abhandlungen dargestellt haben wollten.

AX1S Boxrja Gonzalez

Alexander König/ Holger Rabe/ Gerhard $ treich (Hrsg. der Öxter), Höxter.
(zeschichte einer westfähschen Höxter und Corvey IM Früh- und Hochmittel-
alter, Verlag Hahnsche Buchhandlung, Hannover 2003, 512 5., zahlreiche Abb.,
geb
Hoxter gehört ach Münster, aderborn, en, Dortmund und Soest
den altesten westfälischen tadten Deshalb erscheint sinnvoll, WE nıcht
gar geboten, diese sıch nordoöstliıchen an! Westfalens ereignende 7n
geschichte inem Werk zusammenzufassen, das sıch sowohl durch Wıssen-
scha  chkeıt wIie durch Allgemeinverständlichkeit auszeichnet. Eın Team VO  -

dre1 Herausgebern und insgesamt zwolf Autorinnen und Autoren hat mot1-
viert durch das 117/75-Jahrige Jubiläum der Erstnennung der „„Villa Hucxor1‘‘
1997 den ersten Ban: eines vierteilig geplanten erkes vorgelegt, das diesen
doppelten Anspruch hat. uch WE wohl eher der Fachwissenschaftler als
der interessierte Late seinen Gewinn daraus ziehen wird, zeigt sich doch, 4SS
der Anspruch Großen und (Sanzen als erfüllt gelten kann Damuit wird dıe
Gefahr vermieden, uıunter das er Heıinz C  S allen, der gerade

Zusamme:  ang mit Jubiläen wIie vorliegenden vielfach ec
Ortsgeschichten als Instrumentalisierung der Vergangenheıit Interesse urz-
fristiger polıtischer Vorgaben krntisiert hat Schilling, Ortsjubiläen ohne
2aC eschichte als Medium des Okalen Identitätsmanagements,
eschichte lernen. Geschichtsunterricht heute 49/1996, 0-6 Der vorlie-
gende Band gerat nie die ahe einer olchen Gefahr.

Wer als Mitgliıed des Vereins Westfälische Kirchengeschichte oder
sonstiger Interessent selbiger das Inhaltsverzeichnis durchblättert, wird
naturgemälßi sein erstes ugenmer: auf das Kapiıtel „Die irchengeschichte
Höxters‘‘ (S 306-377) wertfen. Aus dieser Perspektive ist durchaus begrü-
Benswert, A4SS ein nennenswer ogroßes Kapıtel der organisierten Relıg1on
gewidmet ist. och sollte 1iNan sıch auch dann nıcht auf diese Seiten beschrän-
ken W ETW 1Ur der Kirchengeschichte interessiert ware auch
anderen Kapıteln findet sich manches Interessante diesem IThemenkom-
plex Außerdem ist auch für dıie Freunde der reinen eschichte VO Theo-
logie und Kırche una  gbar wissen, welchem Kontext sich diese (Je=
chıichte abgespielt hat. So ist den Autoren zuzustimmen, WE S1e grundsätz-
lıch fteststellen: „Kirchengeschichte Miıttelalter [xzcht NTr dort! LV vB] umfaßlit
welt mehr als die Hıstorie VO  - Frömmigkeıt und Kultausübung. S1e ist viel-
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